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MOBILITÄTSINDUSTRIE

„NEUER BOOM FÜR PLM“
Das Kerngeschäft der Prostep AG ist seit 25 Jahren

die Integration von Engineering-Systemen.
Unser Gesprächspartner Karsten Theis hat das

Integrationsgeschäft von der Pike auf gelernt und die
Leitung des Vetriebs inne. Er muss es also wissen:

Wo steht PLM mit Blick auf Offenheit?
Hintergrundgespräch.

sich dabei um die Kopplung eines Rational-Team-Concert
(RTC) für die Tasksteuerung in der Entwicklung, ein IBM
Doors für das Anforderungsmanagement der Gesamtpro-
dukte wie Züge, Straßenbahnen und Intercitys, und Team-
center für die MCAD-Datenverwaltung. Die drei Systeme
sind so gekoppelt, dass die Daten verlinkt werden – sie
verbleiben also in ihren ursprünglichen Datenbanken –,
um zum Beispiel folgende Fragen zweifelsfrei beantworten
zu können: Welche Anforderung bezieht sich auf welches
Bauteil in der Stückliste? Welche Aufgaben sind damit ver-
bunden? Und welche Elektronik gehört dazu? So lässt sich
eine vollständige Rückverfolgbarkeit der einzelnen Kom-
ponenten über alle Domänen hinweg erreichen, so dass
Freigabeprozesse über die Domänen hinweg angestoßen
werden können.

Aber das bedeutet doch, dass der CPO eigentlich gar
nicht so wichtig ist. Prostep kann ja eh alle CAx- und
PLM-Systeme miteinander verbinden.
Ja und nein. Richtig ist, dass die PLM-Systemanbieter
Schnittstellen bereithalten. Jedoch ist kein PLM-System-
anbieter an einer vollständigen und „messbaren“ Offen-
heit im Sinne von Cross-Vendor-Lösungen interessiert,
weil jeder versucht, das Gesamtspektrum an PLM-Ange-
boten abzudecken. Für einen Mittelständler ist dieses
„alles aus einer Hand“ sicherlich zielführend, weil er mit
seinen Anforderungen insgesamt zum Angebot eines Sys-
temanbieters passt. Aber sobald die Produktkomplexität
größer wird und mehr Spezialdisziplinen eingebunden wer-
den müssen, macht dies keinen Sinn mehr.

Alles schön und gut, aber mit den von Ihnen entwi-
ckelten Konnektoren ist der Fall doch erledigt, oder?
Sie haben recht, wir können selbst für höchst komplexe
Anwendungsfälle Integrationen anbieten. Allerdings ist

Dr. Theis, liegt offenes PLM voll im Trend?
In den vergangenen Jahren hat die Flexibilität und Inte-
grierbarkeit von IT-Systemen insgesamt einen sehr hohen
Stellenwert erhalten. Die Formalisierung und Festschrei-
bung der Offenheit, wie sie der Codex of PLM Openess
(CPO) vorgibt, ist eine gute und richtige Idee. In der Praxis
ist dies aber leider noch nicht angekommen, obwohl das
Thema durch die immer engere Verzahnung zwischen den
Engineering-Disziplinen immer wichtiger wird.
Vor etwa fünf oder acht Jahren waren unsere Kunden bei
PLM auf MCAD fokussiert. Dann haben die Automobilher-
steller begonnen, zumindest zu einem gewissen Umfang
die Elektronik und Software in ihren Stücklisten abzubil-
den. Inzwischen sind alle Hersteller von mechatronischen
Produkten auf dem Weg, die Integration von Mechanik,
Software, Elektronik, Anforderungsmanagement, Systems
Engineering und After Sales voranzutreiben – wir erleben
also derzeit eine richtige Renaissance des PLM.

Und wie drückt sich dies in Ihrem Leistungsverspre-
chen aus? Haben Sie einen Leonardo im Angebot?
Nein, aber ganz konkret ein „OpenPDM“, das über Kon-
nektoren zu allen marktgängigen PLM-Systemen am Markt
verfügt, aber auch zu vielen Altsystemen. So bieten wir so-
genannte Cross-Vendor-Integrationen an, aber auch in an-
dere Domänen, etwa in Richtung Anforderungsmanage-
ment oder Elektronik.
Speziell für die Cross-Domain-Integration entwickeln wir
eine neue Lösung zum Configuration Lifecycle Manage-
ment, die genau diese Möglichkeiten bietet. Dies geschieht
auf Basis der bewährten OpenPDM-Technologie und des
neuen Standards OSLC, den wir vollständig unterstützen.

Können Sie auf ein Referenzprojekt verweisen?
Ja, Bombardier Transportation zum Beispiel. Es handelt
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dies der zweite Schritt vor dem ersten, weil man dann
schon weiß, was man will. Der Schritt davor ist die Bera-
tung im Sinne von Industrie 4.0: Was muss PLM heute,
morgen, übermorgen leisten? Das wird sich im Zuge von
Industrie 4.0 dramatisch ändern. Hier beraten wir zu den
strategischen PLM-Ansätzen, die eine Industrie-4.0-
Transformation im Business unserer Kunden ermöglichen.

Aber auch das gehört zu Ihrem Leistungsversprechen.
Durchaus. Unsere Strategieberatung betrachtet das Pro-
duktportfolio unserer Kunden und des dazugehörigen In-
tellectual Property (IP). Das ist die Basis eines Unter-
nehmens und stellt die strategischen Anforderungen an
PLM. Hinzu kommen Komplexitätsmanagement und der
Weg, auf dem sich ein Unternehmen insgesamt weiter-
entwickeln könnte. Das PLM ist dabei der zentrale Enab-
ler – ohne eine zum Unternehmen passende PLM-Stra-
tegie und den Aufbau leistungsfähiger PLM-Prozesse und
-Systeme kann Industrie 4.0 nicht gelingen.
Wir kennen all die großen PLM-Systemanbieter ziemlich
genau, schließlich sind wir deren Technologiepartner. Sie
müssen wissen, Siemens PLM Software, PTC und Dassault
Systèmes haben ganz unterschiedliche Schwerpunkte bei
der Weiterentwicklung ihrer Portfolien.

In der Automobilindustrie hat sich auf der Anwender-
seite die Erkenntnis durchgesetzt, dass Daten von
den Workflows getrennt verwaltet werden müssen.
Warum?
Nehmen wir Daimler als Beispiel. Hier wurde Smaragd
über viele Jahre hinweg konsequent weiterentwickelt. Und
schon vor Jahren hat man sich entschieden, die Benutzer-
oberfläche vom Backbone zu trennen und für die einzelnen
Anwendergruppen unterschiedlich zu gestalten. Es wurde
ein rollenbasierter Client eingeführt. Die Datenstrukturen

waren derart komplex geworden, dass die Anwender mit
einem benutzerneutralen Client überfordert waren. Es
wurde also ganz bewusst der Schritt unternommen, die
Datenbank von der Benutzerschnittstelle und der Pro-
zesssteuerung zu trennen. In den mittelständischen Groß-
betrieben ist man freilich noch nicht so weit.

Woran liegt das?
Ganz einfach: Oftmals ist nicht das Budget vorhanden, um
ein derartiges Projekt zu treiben. Dies sind ja Projekte im
höheren zweistelligen Millionenbereich, um firmenweit rol-
lenbasierte Arbeitsplätze einzuführen.

PLM ist also nicht für den kleinen Mann. Haben die
Systemanbieter da nichts out-of-the-Box im Angebot?
Schon, doch ist der Unterstützungsumfang noch begrenzt.
Das Schöne bei der Trennung von Daten von Workflows
ist ja, dass sich so verschiedene Datenbanken in einer Ent-
wicklungsumgebung betreiben lassen.
Vielleicht ist Trennung an dieser Stelle ein zu harter Be-
griff. Wichtig ist in jedem Fall, eine sehr flexible Kopplung
zu ermöglichen, denn die Daten sind, wie sie sind – jedoch
kann sich der Workflow von Fall zu Fall rasch ändern. Die
Daten sind, genau betrachtet, das Intellectual Property des
Unternehmens. Sie müssen gehegt und gepflegt werden,
weil langfristig damit gearbeitet werden muss. Damit müs-
sen die Workflows flexibel umgehen können. Und genau
dafür bieten wir Konzepte und Implementierungen an.

Vielen Dank für die Stellungnahme!

Interview BERNHARD D. VALNION
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